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      Wo wir von Misskommunikation sprechen …

      

      Als ihr Bruder ihren gemeinsamen Skiausflug ins Hinterland absagt, nimmt Robyn Maxwell es gelassen. Die Tatsache, dass sie taub ist, tut ihren Überlebensfähigkeiten keinen Abbruch und sie sehnt sich nach der Gelegenheit, in die Wildnis des Yukon zu entkommen. Nur, dass das sexy Biest von einem Mann, dem sie in der Hütte begegnet, einen Heißhunger einer anderen Art auslöst, ihre Hormone in Wallung geraten lässt und seltsame Fragen über Wölfe, Partner und Rudelherausforderungen aufwirft.

      

      Alles, was Wildnisführer Keil Lynus wollte, war ein netter, ruhiger Rückzugsort, bevor er um die Alpha-Position seines Alaska-Rudels kämpfen würde. Er hatte nicht vor, seine Schicksalsgefährtin zu treffen oder herauszufinden, dass sie sich nicht bewusst ist, dass sie Wolfsgene besitzt. Mit seinem unfallgefährdeten jüngeren Bruder, einer starrsinnigen tauben Gefährtin und einem drohenden Duell auf Leben und Tod, ist seine Woche – und sein Bett – plötzlich voll.

      

      Weit entfernt von dem entspannenden Kurzurlaub, den jeder von ihnen im Sinn hatte …

      

      Warnung: Gibt dem Ausdruck „mit den Händen sprechen“ eine ganz neue Bedeutung. Beinhaltet den gefährlichen Einsatz von Sarkasmus und heißem Sex in einer abgelegenen Wildnissauna.

      

      
        
        Die Granite Lake Wölfe

        Wolfszeichen

        Wolfsflucht

        Wolfsspiele

        Wolfsspuren

        Wolfskreuzfahrt

        Wolfsbiss

      

      

      

      Wenn Sie gern wissen würden, welche Neuerscheinungen herauskommen, und auf dem neuesten Stand bleiben möchten, tragen Sie sich bitte für meinen Newsletter ein!
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      6450 Kalorien starrten Robyn an.

      Sie rückte den Deckel der Apfelkiste zurecht und schloss sie fest über dem Käsekuchen und dem Rest ihrer Lebensmittelvorräte. Ihr Blick schweifte über die Ausrüstung, die überall in ihrer Wohnung verteilt war. Ihr Rucksack, ihre Skier – alles zusammengepackt für die jährliche Reise mit ihrem Bruder zur Hütte am Granite Lake.

      Eine Welle von Angst und Enttäuschung packte sie, als Tad seine Ankündigung machte.

      „Tut mir leid, Schwesterchen, aber ich muss das annehmen. Der Flug des Kletter- und Forschungsteams zum Mount Logan könnte zu einer regelmäßigen Buchung werden. Sie werden die nächsten fünf Jahre im Kluane-Nationalpark arbeiten, und wenn ich den Auftrag als ihr Hauptpilot bekommen kann, bin ich etabliert.” Tad strich ihr eine lose Haarsträhne hinters Ohr. „Tut mir wirklich leid, den Trip mit dir abzusagen.”

      Robyn entfernte sich ein paar Schritte, bevor sie ihn ansah. Ihre Hände bewegten sich sanft, während sie in der amerikanischen Gebärdensprache gebärdete. „Ich verstehe. Du musst den Job annehmen. Ich fahre trotzdem nach Granite Lake.”

      „Auf keinen Fall. Du kannst nicht alleine gehen.”

      „Du hast das auch schon gemacht.”

      „Aber das ist anders, Robyn.”

      „Sei kein Arsch. Ich habe keinen Penis, also kann ich nicht allein ins Hinterland reisen?”

      Tad hob eine Augenbraue. „Es ist nicht der Mangel an Anhängseln, Schwesterchen, und das weißt du. Ich gehe selten allein da raus, und wenn ich jemanden treffe, ist das keine große Sache. Ich bin ein Mann, ich bin stark, und ich bin nicht taub. Wie willst du mit Fremden sprechen?”

      Sie warf ein Kissen nach ihm, bevor sie ihre Hände hob, um zu gebärden. „Ich nehme ein paar Notizblöcke mit. Wie stehen die Chancen, zu dieser Jahreszeit jemanden da draußen zu treffen? Wir fahren immer im Februar, weil da sonst niemand ist. Ich habe gepackt, das Essen ist vorbereitet, und ich habe frei. Du hast mit deinem Kumpel Shaun sogar einen Helikopterflug für mich gebucht. Ich bin noch nie geflogen. Und immer langsam, was ist das mit dem kleinen Seitenhieb, dass du stark bist? Wenn ich mich recht erinnere, bin ich besser im Skifahren, Ringen und habe dir beim Pokerspielen den Hintern versohlt, großer Bruder. Also kannst du die Entschuldigung stecken lassen.”

      Tad kniff die Augen zusammen. „Hör auf, so stur zu sein.”

      „Was? All die Jahre des Trainings verschwenden? Du hast mir mal gesagt, ich soll für mich selbst einstehen und tun, was ich tun muss, auch wenn ich nicht hören kann. Willst du mir jetzt plötzlich sagen, dass das nicht mehr gilt?”

      „Natürlich nicht –”

      „Gut, denn ich würde dich nur ungern einen Heuchler nennen.” So sehr sie sich auch ärgerte, sie wollte wirklich, dass er sie verstand. „Ich muss da raus. Ich muss für eine Weile aus der Stadt weg. Ich werde ein braves kleines Mädchen sein und das Satellitentelefon mitnehmen. Ich kann mich am Dienstag bei dir melden.”

      Tad fuhr sich mit der Hand durchs Haar, bevor er sich resigniert auf die Couch fallen ließ. „Also gut, du hast gewonnen. Aber wenn du irgendwas brauchst, rufst du mich an, oder du rufst Shaun an, und er fliegt dich nach Hause. Verstanden? Du musst nicht Skifahren, wenn du nicht willst.”

      Robyn erhaschte einen flüchtigen Blick auf sich selbst im Flurspiegel. Verschiedene Brauntöne blickten ihr entgegen. Schulterlanges braunes Haar, große braune Augen mit goldenen Sprenkeln, und braune Haut, die ihr Erbe der Ureinwohner Kanadas verriet.

      Sie hatte ihr ganzes Leben im Yukon verbracht, und ihr kräftiger Körper war mehr als fähig, den Trip von zehn Meilen zu Ski zu bewältigen. Seit sie neun Jahre alt war, hatte sie ihn mit der Familie gemacht. Tad war die Strecke mit ihr gefahren und wusste, dass sie jede Minute liebte.

      Sie zählte bis zwanzig.

      Langsam.

      „Tad, bist du scharf auf Schmerzen? Weil ich dir, wenn nötig, gern in den Hintern treten kann.”

      Er blinzelte schockiert. „Was habe ich gesagt?”

      Robyn stampfte mit dem Fuß auf und funkelte ihn wütend an. Tad war ihr Adoptivbruder, und er und seine Eltern hatten alle eine dunklere Hautfarbe als sie. Sein kurzes schwarzes Haar stand in zerzausten Stacheln in alle Richtungen ab, und seine dunklen Augen starrten verwirrt zurück.

      Das musste sie jedoch klarstellen. Sie gebärdete, und ihre Hände bewegten sich mit großer Energie, während sie betonte, was ihr wichtig war. „Ich mag das Skifahren über den See. Ich fahre gerne zur Granite Lake Hütte. Ich bin begeistert, dass du mir den Helikopterflug verschafft hast, aber nur, weil ich den Eisbohrer zur Hütte mitnehmen will.”

      „Aber –”

      „Denk nicht, dass ich plötzlich sowas wie ein Baby bin, nur weil du mich diesmal nicht begleiten kannst.”

      Tad ergriff ihre Hände und zog sie in eine Umarmung, dann ließ er sie zurücktreten, damit sie seine Lippen lesen konnte. „Sorry, das war daneben von mir.”

      Sie nickte.

      „Tut mir leid. Verdammt, du hast ein Temperament. Ich bin froh, dass du mir dieses Mal nichts Hartes an den Kopf geworfen hast.”

      „Ich habe darüber nachgedacht, aber mein Eispickel ist schon eingepackt.” Sie drehte sich um, um noch ein paar Sachen zu verstauen, dann nahm sie ihren Rucksack und stellte ihn neben die Tür.

      Er zog an ihrem Arm, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen. „Du brauchst Abstand, oder? Du wirkst wirklich angespannt.”

      Robyn kehrte zu ihren Skiern zurück. Sie fummelte an den Bindungen herum, bevor sie zu Tad aufblickte. „Ja. Es fühlt sich an, als würden die Mauern auf mich zukommen. Mir geht’s gut, wenn ich ein bisschen aus der Stadt rauskomme.”

      „Da ist etwas …” Tad zögerte und blickte überallhin, nur nicht zu ihr. Er öffnete und schloss seinen Mund ein paarmal, bevor er den Kopf schüttelte. „Egal.”

      Sie seufzte schwer. „Nicht schon wieder. Das machst du mindestens einmal im Jahr. Welches tiefe, dunkle Geheimnis du auch immer hast, ich wünschte, du würdest es ausspucken. Oder hör auf, es anzusprechen, weil du mich nur neugierig machst. Bist du homosexuell?”

      Tad wippte auf seine Fersen zurück, sein Kiefer klappte auf. „Robyn!”

      „Du scheinst jedes Mal zwanzig Rottöne anzunehmen, wenn du damit anfängst, darum dachte ich, es hat vielleicht mit Sex zu tun. Es ist mir egal, ob du schwul bist, weißt du. Unten in der Bäckerei ist dieser tolle Typ …”

      „Danke, aber ich bin nicht schwul. Schon gut, es ist nichts. Hast du dein Bärenspray?”

      Sie pustete sich mit einem plötzlichen Schnauben den Pony aus dem Gesicht und deutete auf die Tasche ihres Skioveralls. „Das dümmste Ding, das ich je mitgeschleppt habe. Ich habe noch nie einen Bären gesehen, nicht ein einziges Mal auf all unseren Touren.”

      „Eines Tages wirst du vielleicht froh sein, dass du es hast, Schwesterchen.”

      „Aber ohne könnte ich noch mindestens fünf Tafeln Schokolade mehr mitnehmen. Da fällt mir ein: Du weißt schon, dass es deine Schuld ist, wenn ich auf dieser Reise zunehme.”

      „Was?”

      „Wir haben einen ganzen Schokoladen-Käsekuchen eingepackt. Jetzt muss ich das verdammte Ding allein vertilgen.” Sie leckte sich über die Lippen und grinste.
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      Der Pilot zupfte an ihrem Ärmel und deutete zweimal – zuerst nach links zum See, dann weiter nach rechts hinter die Hütte.

      Sie schüttelte den Kopf und entschied sich für links.

      Den See.

      Der Helikopter drehte ein, um den Kurs zu ändern. Der Oberflächenschnee um sie herum wurde unter dem Wind der Rotorblätter aufgewirbelt, und Weiß stieb vom Hubschrauber weg, bis nur noch die feste Schneebasis unter den Kufen übrig war.

      Robyn wartete, während der Pilot herumtrottete, um ihr die Tür zu öffnen. Sie half dabei, ihre Skier von den Landekufen abzuhaken, während er den Rest ihrer Ausrüstung vom Rücksitz nahm und neben ihnen in den Schnee fallen ließ. In weniger als einer Minute war sie alles nochmal durchgegangen, um sicherzustellen, dass alles, was ihr gehörte, ausgeladen war, dann zeigte sie dem Piloten ein „Daumen hoch”, duckte sich tief und ging zum Ufer. Der Wind schüttelte sie eine Minute lang, als der Helikopter abhob, über den kleinen Hügel im Norden flog und nach Haines Junction zurückkehrte.

      Sie sah sich um und atmete tief und langsam die frische Luft ein. Keine Wolke stand am Himmel, die das Blau blockiert hätte. Die Berge um sie herum waren hoch und schneebedeckt. Schön und überwältigend zugleich. Der See breitete sich vor ihr aus, seine weite Bucht lag ihr zu Füßen, und das längere Stück davon wand sich schlangenartig gen Süden, um hinter der Biegung des Berges zu verschwinden. Ein Gefühl von Heimat breitete sich in ihrem Körper aus.

      Sie drehte sich um und bemerkte, dass die Hütte mit Blick auf den See hergerichtet worden war, seit sie das letzte Mal hier draußen gewesen war. Jemand hatte die Stützen der Veranda repariert und eine Reihe von Haken an der Nordwand angebracht. Schneeschaufeln und Äxte, die im vergangenen Februar unter gut vier Fuß Schnee begraben gewesen waren, hingen jetzt gut sichtbar und leicht zugänglich.

      Robyn sah sich weiter um und war überrascht, ein neues Gebäude in einiger Entfernung von der Hütte zu sehen.

      Es war mild für Februar, nur um die -3 °C, doch die Kälte drang ihr in die Knochen, je länger sie stillstand stand. Sie trottete durch ihre Fußspuren zurück, um ihre Ausrüstung zur Hütte zu bringen. Sie würde das neue Gebäude erkunden, sobald sie sich für die Nacht eingerichtet hatte.

      Bald lag ihr Rucksack auf dem niedrigen Podest, das sich über die Rückseite der kleinen Einzimmerhütte erstreckte. Es bot Platz für sechs Schlafsäcke nebeneinander, mit zusätzlichem Platz am Fußende, wo die Bank war. Robyn überlegte kurz, bevor sie ihren Rucksack an der Seitenwand in der Nähe des Fensters abstellte. Sie bezweifelte, dass noch jemand in der Hütte auftauchen würde, doch für alle Fälle wollte sie ihren Anspruch geltend machen.

      Beim zweiten Gang trug sie die mit Lebensmitteln gefüllte Apfelkiste hinein. Wegen des Helikopters war das Essen auf dieser Reise anders als die Trockenwaren, die sie sonst mitbrachten. Sie hatte mindestens vier Tage lang frisches Obst und Gemüse, ein paar schöne Baguettes und den gefürchteten Schokoladen-Käsekuchen. Hierher zu fliegen hatte definitiv was für sich.

      Sie ließ die Kiste auf dem kleinen Tresen stehen, der an der linken Wand entlang bis zum Holzofen verlief. Die Hütte war so kompakt, dass auf der rechten Seite gerade so Platz für einen Tisch und vier Stühle und eine schmale Bank neben der soliden Brettertür war.

      Als sie zum See zurückkehrte, benutzte sie den Eisbohrer, um ein Loch in die Eisoberfläche zu bohren, bevor sie das Werkzeug zurück zur Hütte trug und einen leeren Haken fand, an dem sie es aufhängen konnte. Robyn grinste, als sie es eine Minute lang anstarrte. Sie hatte ihren Beitrag zur „Lass es besser zurück, als du es vorgefunden hast”-Strategie des vergangenen Sommers für zwanzig Dollar auf einem Flohmarkt gekauft.

      Seeforelle zum Abendessen. Sie konnte es kaum erwarten.

      Doch zuerst würde sie sich das neue Gebäude ansehen.

      Sie bahnte sich ihren Weg durch den knietiefen Schnee, erklomm die letzten paar Stufen, die über die Schneegrenze reichten, öffnete die Schlösser und spähte hinein.

      Es gab einen kleinen offenen Bereich mit zwei Seitenfenstern und einem schneebedeckten Oberlicht darüber. Holzhaken waren an den Innenwänden in Kopfhöhe angebracht und weit darunter eine umlaufende niedrige Bank. In der Mitte des Raumes war eine weitere Wand.

      Mein Gott, war das eine Dusche in der Ecke? Robyn ging erstaunt hinüber. Jemand hatte eine Duschkabine nach Granite Lake gebracht und sie in dieser kleinen Hütte installiert.

      Ihr Herz machte für eine Sekunde einen Sprung, als sie sich fragte, ob ihre Vermutung, was sich in dem anderen Raum befand, richtig war.

      Sie eilte zurück, öffnete die Tür und trat in den Geruch von Zedern- und Holzrauch. In der Ecke stand ein alter Kanonenofen, um den herum Flusssteine aufgetürmt waren. Zwei Ebenen mit Bänken waren in die Wände eingebaut, und ein paar Eimer standen auf dem Ofen.

      Eine Sauna! Jemand hatte eine Sauna gebaut. Sie war gestorben und in den Himmel gekommen.

      Tad würde sich ärgern, das verpasst zu haben.

      Aber die eigentliche Frage war, ob sie das Feuer anzünden wollte oder ob sie lieber ihr Abendessen fischen gehen sollte.

      Robyn strich mit der Hand über das glatte Holz und atmete den reichen Duft ein. Wenn sie ehrlich war, war es eine leichte Entscheidung. Sie würde beides tun. Es war keine große Sache, das Feuer anzuzünden, und sie würde Zeit zum Fischen haben, da es eine Weile brauchte, bis die Sauna richtig warm wurde.

      Die nächsten Stunden vergingen schnell, während sie ihre Angel vorbereitete, ihre Campingmatratze und ihren Schlafsack ausbreitete und die beiden Öfen in Betrieb nahm.

      Um sechs war es dunkel, und sie lag flach auf dem Rücken auf einer der oberen Bänke in der jetzt heißen Sauna. Sie hatte zum Abendessen gebratene Forelle zusammen mit einem Glas Merlot genossen, und sie war kurz davor, sich so richtig, richtig gut zu fühlen. Ihre Frustration verflog mit dem Schweiß, der von ihrem Körper strömte.

      Das war wunderbar.

      Sie setzte sich auf, schöpfte noch ein bisschen von dem schmelzenden Schnee aus dem Topf auf dem Herd und goss es vorsichtig über die heißen Steine, um mehr Dampf zu produzieren. Als sie bemerkte, dass der Topf fast leer war, schlüpfte aus der Sauna und zog ihre Stiefel an. Sie öffnete die Außentür und ging mit einem Eimer in jeder Hand in die Dunkelheit.

      Und prallte gegen etwas Hartes, das vorher nicht da gewesen war. Etwas Großes und Hartes, bedeckt mit … Gore-Tex?
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      TJ erstarrte einen Moment lang vor Schreck, als eine nackte Frau von ihm abprallte und rückwärts fiel, während Metalleimer aus ihren Händen flogen. Er hechtete ihr hinterher, um sie aufzufangen, bevor sie in den Schnee fallen konnte, und sprach ruhig auf sie ein, während sie sich wand und um sich schlug.

      „Wow, jetzt beruhig dich erst einmal. Entschuldige, ich wollte dich nicht erschrecken.”

      Sie drehte und wand sich weiter und griff mit einer Hand nach ihren Stiefeln. Er hätte sie losgelassen, hatte aber Angst, dass sie sich dabei verletzen würde, so wie sie sich wand.

      Ein scharfer Stoß in die Rippen ließ ihn nach Luft schnappen und seinen Griff lockern. Ein weiterer Schlag landete näher an seinem Schritt, und seine Hände wurden noch lockerer.

      „TJ, lass sie los, sie hat Angst!”, rief Kyle aus kurzer Distanz, und abgelenkt ließ TJ sie fallen.

      Verdammt.

      „Was zum …? Hey, nimm das Ding runter. Ich habe dir doch schon gesagt, dass ich dir nichts tun werde.” Er zog sich von der Stelle zurück, wo die Frau kauerte, ein feststehendes Jagdmesser zwischen ihnen ausgestreckt, während sie zurück in die Sicherheit des Saunahauses eilte. Sie schlug die Tür zu, unmittelbar gefolgt von dem Kreischen von etwas Schwerem, das sie vor die Tür zerrte.

      „Was ist los? Hey, Lady, wir werden Ihnen nichts tun. Wir sind nur …”

      „Warte.” Kyle gesellte sich zu ihm an die Tür. „Hier geht was vor sich, das nicht normal ist. Wir haben sie überrascht, aber da stimmt noch was anderes nicht.” Er hob die Hand, um die Holzbarriere zu berühren, dann beugte er sich vor und schnupperte ein paarmal, wobei sein Gesicht besorgt angespannt war.

      TJ blieb ebenfalls stehen und saugte die Luft ein. „Scheiße, sie ist ein Wolf.” Frustriert schüttelte er den Kopf. „Da versucht man, ein paar Tage vom Rudel wegzukommen, und was passiert? Es ist wie eine Verschwörung. Glaubst du, dass da draußen jemand eine Spionagekamera hat, die uns verfolgt, wenn wir Haines verlassen? Das wäre irgendwie cool, wenn es eine heiße Gruppe wäre, weißt du, wie KGB, FBI, CSI, SEALs und all diese Akronyme. Aber nicht die SPCA oder PETA – es wäre beängstigend, die am Arsch zu haben.”

      Er ging hinüber zu seinem Bruder, der sich angestrengt konzentrierte. Kyle hatte seine Stirn gegen die Tür gelehnt und die Augen geschlossen, während er weiter langsam und tief Luft holte.

      Warum benahm er sich so seltsam? Er war wie ein Kind im Süßwarenladen. Mr. Verantwortungsvoll, Superwildnismann, immer voll bei der Sache und alles im Griff, schnupperte wie ein Hund nach einem vergrabenen Knochen.

      Irgendetwas war los, aber TJ konnte beim besten Willen nicht sehen, was es war.

      TJ schnupperte noch einmal intensiv, bevor er mit den Schultern zuckte. Er wandte sich ab, klopfte seinem Bruder bei der Bewegung auf den Arm und schnaubte. „Natürlich war sie ziemlich süß. Denkst du, sie hätte Interesse an –”

      Ein heftiger Stoß ließ ihn rückwärts in den Schnee fliegen.

      „Hey, pass auf!” Er setzte sich im hüfthohen Schnee auf und wischte sich die Hände ab, während er seinen großen Bruder leise verfluchte. „Mann, dein Sinn für Humor ist heute Abend im Keller. Du musst lockerer werden …”

      Ein leises, bedrohliches Knurren ließ ihn innehalten. Kyle ging mit dunklen Augen und gefletschten Zähnen auf ihn zu.

      Die Haare in TJs Nacken stellten sich auf, und er kroch rückwärts durch den dicken Schnee und versuchte, einen sicheren Abstand zwischen ihnen zu wahren.

      „Verdammt, was ist los mit dir? Ich habe nur einen Witz gemacht.”

      Kyle blieb stehen. Er senkte den Kopf, und sein Körper zitterte, als er tief und beruhigend einatmete. Lange Sekunden später streckte er die Hand aus, um TJ auf die Beine zu helfen.

      Sie starrten einander an, bevor Kyle sich wieder der Sauna zuwandte.

      „Ähm, Bruder, was ist los?”, fragte TJ vorsichtig. „Du bist ein bisschen angespannt, und das sieht dir so gar nicht ähnlich. Ich meine, hier ist eine Tussi. Es wird nicht der ruhige Kurzurlaub, den wir geplant haben, aber es ist nicht so, dass wir auf einen Haufen mit Elvis-Imitatoren gestoßen wären. Sie wird uns keine Schwierigkeiten machen.”

      Kyle stieß ein Lachen aus, ein sprödes, angespanntes Geräusch, das TJ dazu brachte, sich einen Schritt weiter außer Reichweite zurückzuziehen.

      Nur für den Fall.

      Sein Bruder wandte schließlich seinen Blick von der Saunatür ab und gab TJ einen sanften Schubs gegen die Schulter in Richtung der Hütte. „Wir müssen ihr eine Nachricht oder sowas schreiben, um sie davon zu überzeugen, dass es sicher ist, rauszukommen.”

      „Warum lassen wir sie nicht bis zum Morgen drinbleiben? Vielleicht fühlt sie sich sicherer, wenn sie sich bei Tageslicht rauswagt”, schlug TJ vor, als er den Weg hinaufging.

      „Ich lasse sie nicht dort eingesperrt!”

      „Hey, reiß mir nicht den Kopf ab. Ich war nicht derjenige, der im Mondlicht splitterfasernackt rumgerannt ist. Zumindest diesmal nicht. Und das einzige Mal, als ich es versucht habe, haben diese hinterhältigen Zwillinge, Rachel und Beth, meine Klamotten gestohlen, und ich musste durch das hintere Fenster des Rudelhauses klettern …” TJ verstummte, als er bemerkte, dass sein Bruder immer noch vor der Saunatür stand. Kopfschüttelnd rief er mit Singsangstimme: „Hallooooo. Erde an Kyle. Hey, ich dachte, wir schreiben eine Notiz. Was ist los mit dir, Mann? Du tust so, als hättest du noch nie eine Frau gesehen, und das stimmt nicht. Die Weiber werfen sich dir dauernd an den Hals. Im Rudel und außerhalb. Nicht, dass du deine Möglichkeiten nutzt, wie ich denke, dass du es tun solltest. Lass sie in Ruhe. Sie kriegt sich schon wieder ein. Es ist nicht so, als würde sie frieren oder so.”

      Ein lautes Schnauben folgte. „Schauen”, sagte Kyle, „ich lasse meine Gefährtin nicht die ganze Nacht in der Sauna eingesperrt, weil ich zu dämlich war, etwas zu tun, um das Missverständnis aus der Welt zu schaffen.”

      TJ blieb mitten im Schritt stehen. „Deine Gefährtin?”

      Kyle seufzte und drehte den Kopf zur Sauna, als würde er von ihr angezogen. „Ja. Ich glaube schon.”

      „Oh Scheiße.”
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        * * *

      

      Robyn spähte aus dem Fenster, bis die beiden Männer gegangen waren. Sie verschwanden aus dem Blickfeld, und Kerzenlicht erschien in den Fenstern der Hütte.

      Das war einfach großartig gewesen.

      Wirklich toll gemacht. Wäre nett gewesen, wenn du deinen Verstand benutzt hättest.

      Was für eine dumme, idiotische Sache – nackt rauszugehen, ohne sich vorher umzusehen. Sie wusste es besser, als anzunehmen, dass niemand auftauchen würde. Sie hatte noch nicht einmal an Tiere gedacht, obwohl sie sich im Moment wünschte, sie wäre mit einem Bären zusammengestoßen.

      Das war die Art von Zwischenfall, vor der Tad sie gewarnt hatte. Der Grund, warum er es nicht mochte, wenn sie ohne ihn oder ihre engsten Freunde irgendwelche Reisen unternahm. Sie war in der Lage, in einer Überlebenssituation auf sich selbst aufzupassen, aber sobald Menschen in die Gleichung kamen, wurde es immer schwierig. Die Tatsache, dass sie taub war, war fast eine Garantie dafür, dass irgendwas schiefgehen würde, wenn sie in der Wildnis neuen Leuten begegnete.

      Sie ließ sich auf die Saunabank fallen und versuchte, sich zu entspannen. Sie hielt immer noch ihr Messer und drehte den Griff in ihrer Hand, rieb die Schnitzereien mit ihren Fingerspitzen wie einen Sorgenstein. Immer und immer wieder, bis das vertraute Gefühl sie so weit beruhigt hatte, dass sie anfangen konnte, den Witz der Situation zu sehen.

      Ich wette, sie haben nie damit gerechnet, eine Nackte zu treffen. Sie goss etwas von dem jetzt heißen Wasser über ihre Haut, wischte den Schweiß ab und spülte ihr Haar aus. Sie fragte sich, ob die Männer die Sauna wollen würden, wenn sie fertig war. Sie würde kein neues Scheit in den Ofen werfen, aber die glühenden Kohlen zurücklassen.

      Weil sie zurück in die Hütte musste. Es wäre enorm albern, die Nacht in der Sauna zu verbringen, nur, weil sie sich ein bisschen erschreckt hatte.

      Außerdem wussten diese Leute jetzt, dass sie ein großes Messer hatte.

      Sie trocknete sich in der Sauna ab und ging dann hinaus, um sich anzuziehen. Etwas Weißes am Fenster fiel ihr ins Auge, und sie hob eine Kerze, um es zu untersuchen.

      Tut mir leid, dass wir dich erschreckt haben.

      Wir sind Kyle und TJ aus Haines, Alaska, und betreiben dort Maximum Exposure, eine Firma für Wildnistouren. Wir sind Angehörige des Granite Lake Rudels.

      Wenn du Angst hast, in die Hütte zu kommen, stell bitte zwei brennende Kerzen in das Fenster, dann bringen wir deinen Schlafsack und Essen/Wasser zur Tür, und du kannst alles reinholen, wenn du dich sicher fühlst. Aber wir versprechen dir, dass du nicht in Gefahr bist und jederzeit zurückkommen kannst.

      Wenn es dir lieber ist, kannst du als Wolf kommen.

      Robyn las die Notiz mit wachsender Verwunderung. Na ja, der erste Teil war nett, aber was sollte dieses „kannst du als Wolf kommen”?

      Musste irgendein Hinterland-Code sein, den sie nicht verstand. Sie stammten aus Haines – vielleicht war es amerikanischer Slang? Manchmal verursachten die kleinen Unterschiede zwischen dem amerikanischen und dem kanadischen Vokabular seltsame Missverständnisse.

      Sie hängte ihr nasses Handtuch in die Sauna, dann wickelte sie ihr Haar in ein trockenes und blickte zur Tür. Sie straffte ihre Schultern und holte tief Luft. Sie konnte das.

      Als sie auf die Hütte zuging, spähte sie durch das Fenster hinein, bevor sie sich der Tür näherte. Einer der Männer saß am Rand der Schlafplattform, sein Gesicht war beim Sprechen nicht zu sehen, seine Hände bewegten sich wild und gestikulierten ausladend.

      Großartig, ein Wedler. All diese Energie, ohne etwas zu sagen.

      Der andere lehnte am Tisch, seine Arme abgestützt, sein Blick wanderte durch den Raum. Plötzlich sah er direkt aus dem Fenster auf sie. Obwohl sie für ihn unsichtbar sein sollte, ein Schatten in der Dunkelheit, während er im Licht war, hatte er sie gesehen. Er stand etwas gerader, hob die Arme, kreuzte sie über seinem Herzen und senkte den Kopf.

      Robyn blieb schockiert stehen.

      Das war Gebärdensprache für „Liebe”.

      Das war zu viel. Sie stapfte den Rest des Weges zum Eingang und stieß die Tür auf. Sie ließ sich auf die Bank fallen, zog ihre Stiefel aus, marschierte auf den Bastard zu und begann das gehörlose Äquivalent zu Schreien, mit ihren Händen und ihrem Körper in seinem persönlichen Bereich.

      „Du kannst mich nicht so beleidigen. Arschloch. Ich akzeptiere eure Entschuldigung für den Fehler vorhin, aber das geht zu weit. Du bist unhöflich. Was soll …?” Sie zog das Papier, das sie aus dem Fenster geholt hatte, heraus und zeigte auf die Zeile ‚kannst als Wolf kommen‘. „Was bedeutet das?”

      Sie trat zurück und verschränkte die Arme, während sie auf seine Antwort wartete.

      Der Ausdruck auf seinem Gesicht war unbezahlbar.
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